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Mittwoch, den 16. Auguſt. 
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N Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 

TO, ; Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Iuferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 5 
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gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Der Vorſitzende ſpricht Namens der Verſammlung 
den Dank für dieſen erneuten Beweis kaiſerlicher Gnade 
aus und ſchließt mit dem Ruf: „Se. Mal. Kaiſer 
Wilhelm lebe hoch! und abermals hoch! und nochmals 
hoch!“ in welchen die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Ber» 
waltungsbericht der geſchäftsführenden Direction des Ver⸗ 
eins für die Zeit vom Juli 1869 bis 1871. Wir ent⸗ 
nehmen demſelben folgende Daten. Die Verwaltungen 
der Märkiſch⸗Poſener, Nordhauſen⸗Erfurter, Oberheſſiſchen, 
Alföld⸗Fiumaner, öſterreichiſchen Nordweſtbahn, ungarischen 
Oſtbahn, Nordoſtbahn und Weſtbahn, elſaß⸗lothringiſchen 
Bahnen und der Niederländiſchen Zentral⸗Eiſenbahn-Ge⸗ 
ſellſchaft haben um Aufnahme in den Verein nachgeſucht, 
und beſchließt die Verſammlung demgemäß. Es zählt der 
Verein darnach zuſammen 81 Mitglieder, und zwar 50 
deutſche, 26 öſterreichiſche und 5 fremdländiſche Verwaltun⸗ 
gen mit einer Betriebsausdehnung von 4410,49 Meilen. 
Das Vereinsſtatut erfuhr eine durch die neueren politiſchen 
Umwälzungen nothwendig gewordene redaktionelle Aenderung 
dahin, „daß die Eiſenbahnverwaltungen im Gebiete des 
deutſchen Reiches und der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie 
zur Theilnahme am Verein berechtigt ſind,“ und eine 
Zuſatzbeſtimmung, wonach „alle aus den Vereinsbeſtimmun⸗ 
gen entſtehenden Rechts treitigkeiten ſchiedsrichterlich zu 
entſcheiden ſind.“ — Mit der Prüfung der Rechnungen 
wurde die Direction der Köln⸗Mindener Bahn betraut. 

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſtder Antrag der 
Direktion der Altona⸗Kieler⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, die Auf⸗ 
ſtellung allgemeiner Grundſätze einer rationellen Güter⸗ 
klaſſifikation ſeitens des Vereins betreffend. — Die Antrag⸗ 
ſtellerin empfiehlt namentlich, a. hinſichtlich des Güterverkehrs 
1) die Aufſtellung einer möͤglichſt einfachen Klaſſifikation 
für den regelmäßigen (Lokal⸗ und Verband⸗) Verkehr un⸗ 
ter thunlichſter Beſchränkung der Zahl der Klaſſen und 
mit der Maßgabe, daß in den Wagenladungsklaſſen Güter 
verſchiedner Art von einem Abſender an einen Empfänger 
zuſammen verladen werden dürfen, vorbehaltlich der An⸗ 


ein ſolcher Bau vielleicht auf den Sand gebaut werden 
könnte, verhehlt man ſich nicht. 6 

Die Generalverſammlung des Vereins deut⸗ 
ſcher Eiſenbahnverwaltungen, mit welcher zugleich das 
Feſt des 25jährigen Beſtehens des Vereins verknüpft iſt, 
wurde am 14. d. Mts. Vormittag 9 Uhr zu Berlin im 
Sitzungsſaale des Abgeordnetenhauſeßs durch den Vor⸗ 
ſizenden der Anhaltiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, als der 
geſchäftsführenden Direction des Vereins, Geh. Rath 
Fournier, eröffnet. Die Verſammlung iſt ſehr zahlreich 
beſchickt, jo daß die Sitze des Hauſes dichter als gewöhn 
lich von den rechtmäßigen Eigenthümern derſelben be 
ſetzt find. 

Der preußiſche Handelsminiſter Graf Itzenplitz lei⸗ 
tete die Verhandlungen ein mit einer begrüßenden An⸗ 
ſprache, an deren Schluß er nachſtehendes Allerhöchſtes 
Handſchreiben Sr. Majeſtät des Kaiſers an den Verein 
deutiher Eiſenbahnverwaltungen zur Verleſung brachte: 
„Zu Meinem Bedauern geſtatten die Verhältniſſe Mir 
„nicht, in den Tagen vom 14. bis 17. Auguſt, an wel 
„ chen der Verein deutſcher Eiſenbahnverwaltungen in 
„Meiner Haupt⸗ und Reſidenzſtadt ſeine diesjährige 
„Generalverſammlung abhält und gleichzeitig das 25. 
„jährige Beſtehen des Vereins feſtlich begeht, in Ber⸗ 
„lin anweſend zu fein. Ich muß es Mir daher ver⸗ 
„lagen, die Abgeordneten der vereinigten Eiſenbahnver⸗ 
„waltungen perſönlich zu empfangen und zu begrüßen. 
„Es iſt Mir aber Bedürfniß, dem Verein es auszu⸗ 
„ſprechen, daß Ich ſtets mit lebhaftem Intereſſe jeinem 
„Streben, durch einheitliches Zuſammenwirken die Nutz⸗ 
„barkeit der Schienenſtraßen für den Verkehr zu erhoͤ⸗ 
„hen, gefolgt bin, und die Leiſtungen, welche in den 
„Zeiten des Friedens mächtig zur Hebung des Natio⸗ 
„nal⸗Wohlſtandes beigetragen und in der jüngſt ver⸗ 
„floffenen verhängnißvollen Zeit des Krieges die Be⸗ 
„wegungen des Heeres kräftig unterſtützt haben, gern 
„anerfenne. Möchten die löblichen Beſtrebungen des 
„Vereins, durch feſte Organiſation und zweckdienliche 


Vor einem Jahre. 


10. Auguſt Königl. Hauptquartier Pont 4 Mouſſon. 

„Schlacht bei Mars la Tour. Das 3. und 10. 
Corps, durch geringe Truppentheile des 8. und 
9. Corps erſt ſpät am Tage unterſtützt, verhin⸗ 
dern in einem faſt zwölfſtündigen Kampfe das 
Vorbrechen der franzöſiſchen Armee auf den 
Straßen von Metz nach Verdun und werfen 
nach herben Verluſten die feindlichen Corps auf 
Metz zurück. Es fallen die Generale v. Wedell 
und v. Doering, Obriſt v. Helldorf. 

1 „ Ein Ausfall der Straßburger Garniſon wird 
mit Verluſt von Mannſchaften und 3 Geſchützen 
für dieſelbe zurückgewieſen. 

5 „ Einſtellung der Jahrgänge 1865 und 66 in die 


franzöſiſche Mobilgarde. 
. ͤ . nn 
Za⸗agesbericht vom 15. Auguſt 


| füge Su der jetzt beginnenden Woche werden die Gegen. 
auskan der frangöfiichen Nationalverſammlung ihren Streit 
N imampfen. Republik oder das Proviſorium des Unbe⸗ 
de din werden die Parslen ſein. Zugleich wird ſich 
lung age entſcheiden, ob Thiers feine dictatoriſche Stel⸗ 
5 ans behaupten oder ſich dazu wird verſtehen müſſen, ver⸗ 
Alle ortliche Miniſter zwiſchen ſich und der Kammer zu 
aulaſſen Zwei Anträge ſend am 12. in der Kammer 
den rad, Das linke Centrum will Thiers als Präſi⸗ 
ant en an der Spitze der Republik und umgeben von ver⸗ 
| ten etlichen Miniſtern ſehen; von der äußerſten Rech⸗ 
bert der Antrag gekommen, die Thiers zu Bordeaux 
mn ragenen Vollmachten, die der definitiven Conſtitui⸗ 
uns des Landes nicht vorgriffen, einfach zu verlängern 
gest beſtätigen. Die Dringlichkeit iſt beiden Anträgen 
n anden worden. Wir haben alſo einem heftigen 
und pf entgegenzuſehen. Indeſſen iſt die Polemik für 
wider in der Preſſe lebhafter als je. Alle Blätter 


kenne 0 „Einrichtungen des Eiſenbahnbetriebes Handel und | wendung von Ausnahme⸗Tarifen für gewiſſe Artikel und 
Rehn lauter oder leiſer, = in Folge der endlojen „Induftrie zu fördern und zu beleben, zum Gegen | gewiſſe Richtungen; 2) feine einheitliche und überſichtuche 
unter den an einem ſchönen Morgen die große Nation „der Länder und Volker auch ferner von Erfolg ger | den Selbkoſten möglichſt angepaßte Konſtruktion der Tas 


krönt ſein. 
Homburg v. d. Höhe, 9. Auguſt 1871. 
gez. Wilhelm.“ 


ſelbſt bei verwandten Stämmen ſchwer, ein Band der 
Einigung zu bewahren oder zu ſchaffen. Unter Hinder⸗ 
niſſen der gewaltigſten Art leiteten Mullah Mohammed, 
Khaſi Mullah und Hamſad Beg, der Aware, den Kampf 
der Völker des Dagheſtan und der Tiſchetſchnaja gegen 
die eroberungsſüchtig anſtürmende Macht Rußlands. Da 
gelang es endlich Schamyl, zum erſten Male unter den 
Völkern des Oſt⸗Kaukaſus eine geſchloſſene Einheit zu er⸗ 
zielen, den brennenden Haß der Sekten Ali's und Omar's 
zum Schweigen zu bringen, den durch Jahrhunderte ſich 
fortſpinnenden Hader der Familien zu beſänftigen, die 
verſchiedenen Gefolgſchaften an eine Leitung zu gewöhnen, 


rife, in der Art, daß die durchſchnittlichen Expeditionskoſten 
pro Centner, und zwar für Eil⸗ und Normalgut zu einem 
höheren Betrage, wie für Gut der ermäßigten Klaſſen, und 
— — —.— . —— — 


daher em „Unvorhergeſehenen“ aufwachen könnte und daß 
um e der erſte günſtige Augenblick ergriffen werden müſſe, 


was Stehendes im Proviſorium zu gründen. Daß 
| Schamyl. 


’ Man Saft unbeachtet im Lärm der Tagesereigniſſe iſt ein 
. lang im fernen Oſten dahingegangen, der einſt mit Ruß⸗ 
von Oedelimacht rang: Schamyl der ehemalige Imam 
Volke agheſtan, das Haupt der verbündeten kaukaſiſchen 
E über In der Wiener N. Fr. Pr. ſchreibt Karl Blind 
den pn: „Dunkel und dürftig find die Nachrichten über 

ſiſche iſprung der Unabhängigkeitskämpfe, welche die kauka⸗ 
Y Peter Stämme ſeit der Zeit zu beſtehen hatten, wo unter 
. Kraft I. und Katharina II. der Entſchluß Rußlands mit 
Weg zu Tage trat, ſich über die große Alpenkette den 


für mit Grundſätzen der Sittlichkeit bereichert iſt. Nach⸗ 
dem durch Schamyl's Bemühungen mancher Mann, deſſen 
Kraft ſich bisher in ſinnloſen Anſchlägen der Blutrache 
vergeudet hatte, für die Sache der Unabhängigkeit gewon⸗ 
nen war, richtete ſich ſein Augenmerk auf die Gründung 
geordneter innerer Zuſtände. Die beſſere Eintheilung der 
Gebiete, über die er befahl, in Bezirke und Statthalte⸗ 
reien, die Abfaſſung eines Geſetzbuches, die Regelung der 
Steuern, die Einführung einer Poſtverwaltung und Aehn⸗ 
liches zeigte einen nicht zu verkennenden Fortſchritt gegen 
frühere Zuſtände. Zwiſchen dieſem Ringen nach innerer 
Geſetzordnung und dem unabläſſigen Kampfe gegen den 


an dee Kleinaſien und Perſien zu bahnen, Von da an die Stelle locker zuſammenhänzender Geſchlechtsverbände] fremden Eindringling ſpann ſich faſt ein Vierteljahrhun⸗ 
die Get ſich allmählig aus dem Dunkel der Verhältniſſe | ein geordnetes Gemeinweſen zu ſetzen und fo dem Kampfe | dert hindurch das kaukaſiſche Trauerſpiel ab. Seit dem 
deuten Alten der „Krieger⸗Propheten“ ab, deren erſter ber | gegen die Ruſſen einen weltgeſchichtlichen Sinn zu ver⸗] Sommer 1839, wo die Ruſſen das Felſenneſt Achulgo 
war nu: Mullah Mohammed war. Den Bergvölkern] leihen. Aus unbedeutender Familie zu Himri in Dag⸗ ſtürmten, ohne den geheimnißvoll verſchwundenen Schamyl 
Macht mit dem immer ſtärkeren Andrängen der ruſſiſchen | heſtan 1797 geboren, ſehen wir Schamyl im Anfang der | fangen zu können, bis zum Sommer 1859, wo er ſich 
Maar Anlat geboten, ſich zum Kampfe zujammenzue zwanziger Jahre unſeres Jahrhunderts unter das Banner ihnen endlich hat ergeben müſſen, war der kühne Imam 


Khaſi Mullah's gereiht, des damaligen Hauptes der tſcher⸗ 
keſſiſchen Stämme. Als Khaſi Mullah 1831 mit feiner 
ganzen Streitſchaar fiel, ſagte man auch Schamyl an⸗ 
fänglich todt. Er tauchte indeſſen plötzlich wieder unter 
den Lebenden auf. Die Sage ging von da an, er ſei 
einer jener „Auserwählten Gottes“, die nach dem Ueber⸗ 
ſchreiten von vier Stufen der Vervollkommnung berufen 
ſeien, den Menſchen als Führer voran zu gehen. Nicht 
er zwar, ſondern Hamſag Beg wurde nach Khaſi Mullah's 


der Heros ſeiner Völker. Mit der ſtrengen Kraft ſeiner 
religiöſen Lehre verband er ein geſchicktes Syſtem der 
Kriegsführung und eine richtige Organiſation der ihm zu⸗ 
gethanen Landſtriche. Er verſtand es, ſeine Schaaren 
mit Begeiſterung und Heldenmuth zu erfüllen, jo daß fie 
jeden Berg und jede Schlucht gegen den vordringenden 
Feind zäh und hartnäckig vertheidigten, bis fie in Strö⸗ 
men Blutes immer mehr zuſammenſchmolzen und ſchließ⸗ 
lich den Widerſtand aufgaben. Im Jahre 1859 unter⸗ 


| Feinden die inneren Fehden zu erſticken, dem gemeinſamen 
ungehe gemeinfam die Stirn zu bieten. Nur wer die 
eiter u. inneren Schwierigkeiten kennt, mit denen die 
ihrer aucler Unabhängigkeitskriege zu ringen hatten, kann 

| Handy apferkeit volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Eine 
| wichen Menſchen im Vergleich zu der Bevölkerung des 
unter fi Reiches, find die kaukaſiſchen Stämme dazu noch 
ö derſchi 05 getrennt in ein Gewirr von Völkerſchaften der 
. berſchie ev artigſten Abſtammung, verſchiedenen Glaubens, 
R iedener Zunge. Die paar Millionen der großen 


rurop. aſi i Tode zum Oberhaupte erkoren. Als jedoch auch dieſer | warfen ſich die Lesghier und Kihelihenzen. Da flüch⸗ 
b kn Fr Landenge theilen ſich in nicht weniger als | unter dem Mordſtahl fiel, erhob man 1837 Schamyl zum | tete Schamyl mit 400 treuen Müriden und ſeiner Fa⸗ 
Völker Abdlſtämme: we hir Misdſcheghi, kartweliſche] Führer, obwohl mehrere Jahre hindurch Paſcha Hadſchi] milie in das Felſenneſt Gunib. Dort von den Ruſſen 
Oſſeten bchaſen, Adighen, Tartaren, Armenier, Kabarden, | ihm dieſe Stellung ſtreitig machte. Nun begann unter umzingelt, mußte er ſich am 8. September jenes Jahres 
fie, N, Koſaken. Und jeder dieſer Hauptſtämme ſpaltet | Schamyl's Leitung jenes gewaltige Ringen, das 25 Jahre | auf Gnade und Ungnade ergeben. Fürſt Barhatinski 


hindurch die Kräfte Rußlands beſchäftigte. Unter An⸗ 
leitung des gelehrten Mullah Oſchellal⸗Eddin hatte Schamyl 
ſich zum mohamedaniſchen Prieſter ausgebildet. Nach 
Khafi Mullah's Tode ftellte er ſich an die Spitze der 
von Jenem geſtifteten neuen religiöſen Secte, die im Ge⸗ 
genſatz zu den Sunniten (Türken) und Schitten (Perſern) 
ſich zu einer verbeſſerten Suſi⸗Lehre bekannte, das heißt 
zu einer pantheiſtiſchen Anſicht, die aber der urſprüng⸗ 
lichen myſtiſchen Ueberſchwänglichkeiten entkleidet und da⸗ 


ließ ihn nebſt ſeinem Sohne nach Petersburg bringen, 
wo ihn der Kaiſer Alexander wohlwollend empfing und 
erſuchte, feinen bleibenden Wohnſitz fortan in der Stadt 
Kaluga zu nehmen. Im vorigen Jahre erhielt er die 
Erlaubniß zu einer Pilgerfahrt nach dem heiligen Lande 
des Propheten, und dort iſt er denn jüngſt in Medina 
geſtorben. 


1 und ti ch Menſchenalter fortgeſetzt haben. In Felſenneſtern 


N frag Nothwendigkeiten des Krieges oft zu langer, un⸗ 


— 


die durchſchnittlichen Transportkoſten pro Zentmermeile für 
die verſchiedenen Tarifklaſſen feſtgeſtellt werden b. hinſicht⸗ 
lich der Perſonengeld⸗Tarife ebenfalls eine Rückſichtnahme 
auf die Expeditionskoſten. — Die zur Vorberathung die⸗ 
ſer Anträge niedergeſetzte Kommiſſion hat denſelben nicht 
zuſtimmen zu ſollen geglaubt, ſchlägt vielmehr der Gene⸗ 
ralverſammlung vor „eine beſondere Kommiſſion zur Aus⸗ 
arbeitung einer übereinſtimmenden, für die Vereinsmitglie⸗ 
der vertragsmäßig verbindlichen Vereins-Güter-Klaſſifi⸗ 
kation zu ernennen, und deren Vorſchläge demnächſt einer 
beſondern hierzu einzuberufenden Generalverſammmlung ad 
hoc einzuſetzenden Kommiſſion zu bezeichnen, Vorſchläge 
über die geſchäftliche Behandlung der auf Fortbildung, reſp. 
Abänderung der Klaſſifikation bezüglichen Fragen zu machen 
und der Kommiſſion die Einrichtung einer Wagenladungs⸗ 
klaſſe für Güter aller Act zur Erwägung zugeben“ Nach 
längrer Debatte werden die Kommiſſionsanträge ange⸗ 
nommen, die in denſelben vorgeſehene Kommiſſion ad hoc 
ſoll in der morgigen Sitzung gewählt werden. 

Dritter Gegenſtand der Tagesordnung ſind mehre 
auf das Betriebs ⸗ Reglement bezügliche Anträge. Die 
Zentraldirektion der k. k. priv. öſterreichiſchen Staats- 
eiſenbahngeſellſchaft beantragt die Einfüh⸗ 
rung des Bundes ⸗Betriebs-Reglements für Per⸗ 
ſonen⸗ u. Güter⸗Verkehr vom 10. Juni 1870 mit einigen 
Abänderungen und Zuſätzen an Stelle des jetzigen Vereins⸗ 
Reglements. Die Generalverſammlung ſtimmt dem An- 
trage zu. — Der Antrag der General-Direktion der königl. 
bayerſchen Verkehrsanſtalten: Die Beſtimmungen im $ 3 
des norddeutſchen Bundesreglements über Beförderung von 
Arſenikalien auf den Eiſenbahnen als Vereinsbeſtimmun— 
gen zu akzeptiren, wird ohne Debatte angenommen. — 
Von der Zentraldirection der k. k. priv. öſter.⸗Staats⸗ 
Eiſenbahngeſellſchaft zu Wien war in einem Schreiben 
vom 22. Januar c. über die Auslegung des § 14 des 
Vereins⸗Güterreglements die Auffaſſung kund gegeben 
worden, daß die Eiſenbahn nur ſolchen nachträglichen 
Dispoſitionen des Verſenders Folge zu leiſten habe, welche 
die Auslieferung des Guts am Beſtimmungsorte an einen 
andern, als den im Frachtbriefe bezeichneten Adreſſaten 
bezwecken, daß ſie aber nicht verpflichtet ſei, ſolchen Dis⸗ 
poſitionen nachzukommen, welche die Auslieferung an einem 
andern Beſtimmungsorte, als dem urſprünglich im Fracht⸗ 
briefe angegebenen, vorſchreiben, es ſei denn, daß das bes 
treffende Gut ſich noch auf dem Lager der Abſendeſtation 
befinde. — Dieſer Anffaſſung iſt von mehren andern Ver⸗ 
waltungen widerſprochen worden, und die Zentraldirection 
der öſterreichiſchen Staatseiſenbahn-Geſellſchaft beantragt 
nun eine authenthiſche Interpretation des § 14. Die 
vorberathende Kommiſſion beantragt: „Die Interpretation 
des § 14 des Vereins⸗Güterreglements, wie ſolche durch 
die öſterreichiſche Staatsbahn erfolgt iſt, als die richtige 
anzuerkennen. Darüber entſteht eine längere Debatte, nach 
welcher der Antrag zur Tagesordnung in namentlicher Abs 
ſtimmung mit 122 gegen 86 Stimmen abgelehnt, jener 
der Kommiſſion dagegen mit großer Majorität angenom⸗ 
men wird. Nach verſchiedenen geſchäftlichen Mittheilungen, 
aus welchen hervorzuheben, daß die Direktionen des 
Zoologiſchen Gartens und des Aquariums in Berlin die 
Herabſetzung des Tarifs für die Beförderung wilder Thiere 
beantragt haben, und daß die Preußiſche Lebens-Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft in Berlin ſich bereit erklärt hat, unter 
ewiſſen Bedingungen die aus dem Reichs⸗Haftpflichtge⸗ 
etz reſultirenden Verpflichtungen der Direktionen zu vier 
Fünftheilen zu übernehmen, vertagt der Vorſitzende um 2 
Uhr die Verhandlungen auf morgen früh 9 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. Auguſt. Bei Zahlung der Militär⸗ 
und Invalidenpenſionen und der durch die Invaliden— 
penſionsrechnungen laufenden Unterſtützungen, der Vete⸗ 
ranenunterſtüßungen und der Gnadenmonatsbeiträge an 
die Hinterbliebenen verſtorbener Penſionäre haben die 
betreffenden Kaſſen, Kaſſenkuratoren, Orts- und Polizei⸗ 
behörden Folgendes zu beachten: Die Ertheilung von 
Lebensbeſcheinigungen an die Militärinvaliden und alten 
Krieger aus den Jahren 1806 bis 1815 behufs Erhebung 
ihrer Competenzen hat ſeitens der Ortsbehoͤrden unent⸗ 
geltlich zu geſchehen. Auf ſämmtlichen Quittungen über 
Militärpenſionen, über fortlaufende Unterſtützungen an die 
Wittwen der im Kriege gebliebenen Militärs vom 
Feldwebel abwärts und über Erziehungsgelder für deren 
Kinder, welche aus der Staatskaſſe gezahlt werden, haben 
die Ortsbehörden zu beſche'nigen und zwar a) bei allen, 
daß der (die), von Perſon bekannte N. N. zu N. noch 
lebt und innerhalb des deutſchen Reiches ſich aufhält. 
Dieſem Atteſte iſt bei einzelnen Quittungen noch hinzu⸗ 
zufügen: b) bei den Quittungen über fortlaufende Unter⸗ 
ftügungen an die vorbezeichneten Wittwen, „daß dieſelbe 
ſich noch im Wittwenſtande befindet; e) bei den Quit⸗ 
tungen über die vorgenannten Erziehungsgelder, „daß das 
(die) nachbenannte (n) Kind (er) des verſtorbenen (Na⸗ 
men) noch lebt (leben).“ Bei Ableben eines Gnadenge⸗ 
haltsempfängers und eines eine fortlaufende Unterſtützung 
beziehenden Veteranen hat die Ortsbehoͤrde das Quittungs⸗ 
buch ſofort einzuziehen und, bei einem Invaliden mit dem 
Todtenſchein, an die Spezialkaſſe einzuſenden. Die Ex⸗ 
trabtrung und Abgabe einer Sterbeurkunde hat bei dem 
Tode eines Invaliden unentgeltlich zu erfolgen. Die 
Zahlung des Gnadenmonatsbetrages, d. h. des einmali⸗ 
en Betrags der Penſion noch über denjenigen Monat 
inaus, in welchem der Penſionär geſtorben, iſt an die 


hintertliebene Wittwe des Verſtorbenen zu leiſten. Wenn 


feine Wittwe, ſondern nur Kinder und Enkel hinterblie⸗ 
ben ſind, haben dieſe den Vorzug vor allen anderen. 
Sind nur majorenne oder majorenne und minorenne 
Descendenten zuſammen hinterblieben, ſo hat die Zahlung 
der Gnadenbeträge ohne weitere Bedenken an denjenigen 
oder diejenigen majorennen Descendenten zu erfolgen, 
welche die Beerdigung des Verſtorbenen beſorgt und dem 
Haushalte einſtweilen vorſtehen. Sind aber blos mino» 
renne Descendenten vorhanden, ſo muß die Zahlung an 
die geſetzlich beſtellte vormundſchaftliche Behörde oder nach 
der von dieſer zu ertheilenden Anweiſung geleiſtet werden. 
Die Verabreichung des Gnadenmonatsbetrages an hinter 
bliebene Eltern, Geſchwiſter, Geſchwiſterkinder oder Pflege— 
kinder darf in der Regel nur dann eintreten, wenn durch 
obrigkleitliche Atteſte nachgewieſen wird, daß der Verſtor⸗ 
bene der Ernährer derſelben geweſen iſt, oder auch, wenn 
die Zahlung an Seitenverwandte oder andere Privatper⸗ 
ſonen erfolgen ſoll, daß der Nachlaß zur Beſtreitung der 
Beerdigungskoſten nicht zureicht, und daß der Verſtorbene 
bei jenen Hinterbliebenen ſich aufgehalten hat und dieſe 
die Begräbnißkoſten beſtritten haben. Zu Gunſten ande⸗ 
rer Verwandten oder fremder Perſonen kann gar keine 
Verwendung ſtattfinden; auch Communen haben in kei⸗ 
nem Falle Anſpruch auf dieſe Gnadenbeträge, ſelbſt wenn 
dieſelbe erweislich bei Unzulänglichkeit des Nachlaſſes die 
Cur⸗, Verpflegungs⸗ und Beerdigungskoſten beſtritten ha⸗ 
ben, da dieſelben zur Tragung folder Koſten vermöge der 
ihnen obliegenden Polizei- und Armenpflege verpflichtet 
find. Zahlungen von fortlaufenden Unterſtützungen hö⸗ 
ren mit dem Sterbemonat auf; es wird den Hinterblie⸗ 
benen für den Gnadenmonat im Allgemeinen nichts be— 
willigt werden können, es ſei denn, daß außergewöhnliche 
Umſtände eine beſondere Berückſichtigung zur ausnahms⸗ 
weiſen Zahlung der Unterſtützung für den Gnadenmonat 
erheiſchen; in ſolchen Fällen iſt jedoch die boͤhere Geneh⸗ 
migung nachzuſuchen. Verhandlungen, Eingaben und 
Atteſte zur Erlangung von Gnadengehalt (Penſion), Un⸗ 
terftügung oder dergleichen Rückſtänden und um Erhöhung 
derſelben, ſowie alle Verhandlungen 2. zur Erlangung 
der Gnadenmonatsbeträge ſind ſtempelfrei und unter der 
portofreien Rubrik „militaria“ zu befördern. 


— Obwohl die Maurerarbeit thatſächlich an meh- 
ren Stellen wieder aufgenommen worden iſt, bleibt doch 
die Majorität der Berliner Maurer nach wie vor auf 
dem Boden der Reſolution ſtehen, wonach kein Geſelle 
auf irgend einem Bau arbeiten darf. Nach und nach 
haben inzwiſchen, wie geſagt viele der Feiernden die Ar⸗ 
beit zu den alten Bedingungen wieder aufgenommen, 
Andre ſich zu gleichen erboten und zugleich beſchloſſen, 
an alle Fachgenoſſen ein Circular zu überſenden, in wel⸗ 
chem ſie, Zwecks einer allgemeinen Statiſtik der Strikes 
über die von ihnen vor Ausbruch deſſelben, ſowie augen⸗ 
blicklich beſchäftigten Arbeiter Auskunft zu geben haben. 
Auch ein Fragebogen iſt allen Fachgenoſſen zugeſtellt wor⸗ 
den, auf welchem dieſelben über beſtimmte Vorkommniſſe 
bei dem diesmaligen Strike, namentlich über ungeſetzliche 
Handlungen und Beeeinfluſſungen der Geſellen, auch über 
die Frage, ob die ſtrikenden Geſellen die vereinbarte oder 
geſetzmäßige Kündigung innegehalten haben, Auskunft zu 
ertheilen haben. Dies Material ſoll dann als Grund⸗ 
lage zu einer Petition wegen Beſchränkung der Coali⸗ 
tionsfreiheit benutzt werden. — Uebrigens hat der Han⸗ 
delsminiſter im Hinblick auf dieſe und andre, jetzt ſo 
ſcharf hervortretenden Differenzen zwiſchen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern in einem unterm 31. Juli d. J. er⸗ 
gangenen Erlaß wiederholt den Wunſch ausgeſprochen, 
daß der Gedanke, die Schlichtung von Differenzen über 
die gewerblichen Arbeitsverhältniſſe ſchiedsrichterlichen, zu 
gleichen Theilen aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu⸗ 
ſammengeſetzten Organen anzuvertrauen, auch ſeitens der 
Behörden in ſeiner ganzen Bedeutung gewürdigt wer⸗ 
den möge. 


Die Arbeitseinſtellung der Maurergeſellen iſt zwar 
auch heute noch nicht ganz beendet, aber ſie geht mit 
Rieſenſchritten ibrem Ende entgegen. In der geſtrigen 
Sonntagsverſammlung verſicherten zwar die Hauptwort⸗ 
führer noch hoch und theuer, binnen vier bis fünf Tagen 
würden die Meiſter ganz gewiß zum Nachgeben gezwun⸗ 
gen ſein durch ein ganz neues Geheimmittel, welches das 
Geſellenkomité erfunden habe; thatſächlich iſt jedoch die 
Zahl der Strikenden bereits auf die Hälfte 1 ia 
ſchmolzen, und es ſteht zu erwarten, daß mit Ende dieſer 
Woche der Strike faklih zu den überwundenen Stand⸗ 
punkten zählt. Leider ſcheint jetzt den Meiſtern die bis⸗ 
her 1 Mäßigung abhanden zu kommen, denn eifrig 
ſammeln ſie das Material aus den Erfahrungen der letz⸗ 
ten Wochen, um eine Petition an das Bundeskanzleramt 
wegen Beſchränkung der Koalitionsfreiheit zu begründen. 
— Als ob ſich eine Erſcheinung der politiſchen Zeit⸗ 
ſtrömung einfach hinwegdekretiren ließe! Nicht bekämpfen, 
benutzen muß man derlei Ereigniſſe, denn nichts iſt grund⸗ 
falſcher, als die heutige, an und für ſich berechtigte 
und naturgemäße Arbeiterbewegung als eine Zufälligkeit 
oder gar als ein künſtliches Getriebe aufzufaſſen. 


— Die Nachricht des Journals des Debats über 
die bereits feſtgeſetzte Räumung der Pariſer Forts und 
der Departements Seine, Seine. et⸗Oiſe, Seine-et⸗Marne 
und Oiſe wird jetzt als vollſtändig unbegründet bezeich⸗ 
net. Die Unterhandlungen, welche hieruͤber mit Graf 
Walderſee geführt werden, erſtrecken ſich ſelbſt auf die 

ahlung der vierten halben Milliarde Nach dieſer Zah⸗ 
lung ſoll die Zahl der Oceupationstruppen der Cham: 
pagne auf 50,000 Mann herabgeſetzt werden. 
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— Die verſchiedenen Behörden laſſen micht 9 
ihr Augenmerk fort und fort auf die Maßregeln zu 1 10 
en, welche dem Herann ahen der Cholera entgegengel® 
werden müſſen. Die hieſige Garniſon-Verwaltung a 
tet Angefihts der drohenden Gefahr bereits Cholera 
zarethe ein. 5 5. 

— Social-Demokratiſcher Kongreß in D 
den. Die erſte öffentliche Parteiſitzung in der Gee 
halle am Sonnabend Abend war von höͤchſtens 500 175 
ſonen beſucht, darunter mindeſtens die Hälfte Neugierig a 
die ihre Rechnung an den rhetoriſchen Purzelbäumen reid“ 
lich fanden. Der Redakteur des „Dresdener Volks boten 8 
Hr. Walſter, eröffnete die Verhandlungen mit dem Hin 
weis auf den Umſtand, daß die drei Dutzend ſozialdene 
kratiſche Delegirte ſich diesmal in der Hauptſtadt des frei 
Sachſenlandes befänden, das die meiſten Eocialdemofra 7 i 
groß gezogen habe, — und das fie auch am meiſten ven: 
folgte, ſetzte Bebel hinzu. — Die verbrochenen Reden übe 
den Normalarbeitstag, über das allgemeine Stimmrecht 
über das Haftpflichtgeſetz u. ſ. w., ſowie die dazu gefable® 
Reſolutionen find nicht des Mittheilens werth, — m 
die alten abgedroſchenen Redensarten, die bekannten ſchwü 
ſtigen Phraſen. Intereſſanter wurde die Geſchichte ern 
als in der zweiten öffentlichen Sitzung, am Soantag Mittadı 
die Pariſer Kommune verherrlicht werden ſollte, u. Bebel a 
Introduktion dazu der Verſammlung mittheilte, die Polizet . 
„freien Sachſenlandes verbiete den Rednern jedwede Ar 
herrlichung der Pariſer Petroleurd. Das war Del Bi" 
Feuer gegoſſen. Sämmtliche Redner verſchworen ſich ho 
u. theuer, lieber ihren koſtbaren Redefluß nicht ſprudeln zu 
laſſen, als daß ſie ſich dem „politiſchen Maulkorb fügen, 8 
entwidelten dabei aber trotzdem einen ſo ausgiebigen * 
kanten Sprechanismus, daß der überwachende polizei“ 
amte wiederholt zur Beruhigung einen Dämpfer einſcße 
mußte. Bebel kündigte in Folge deſſen einen energischen 
Proteft gegen das heutige polizeiliche Verfahren bei =, 
Oberbehörde an, die Reſolution: „Der Kongreß erflar 
feine vollſte Zuftimmung zu der Haltung des Parteigang, 
„Volksſtaats“ gegenüber den politiſchen und ſozialen 
gen des vergangenen Jahres, insbeſondere billigt der K 1 
greß den durch den „Volksſtaat“ unterhaltenen gei 1 * 
Zuſammenhang der deutſchen Sozialdemokratie mi 5 
internationalen Arbeiteraſſoziation“ wurde in befaml 5 
Einſtimmigkeit beſchloſſen, ein Hoch auf die Sozialdenen 
kratie, — und die zweite Verſammlung war ebenfalls 


„ 


allſeitiger Zufriedenheit zu Ende. 
a u ’ 
Ausland. | 
Frankreich. Wie die Parifer über Deutihland 
denken, erzählt ein Pariſer Correſpondent folgendermaßen N 
Hundertmal habe ich das Innerſte des Pariſer CT 


behorcht und ſchließlich von den politiſchen Anſchauungen 
ſo weit dieſeben das Verhältniß Frankreichs zu Deulſch 


die Geſchichte mit rechten Dingen zu? Es iſt doch eu 
tbümlich, daß wir, die faft jämmtlihe Schlachten gere 
U 


Mill, 

nen preußiſcher Thaler mögen die wohl eingeſteckt baue iR 
. 

g 


farbigen Fahne! es ſoll nicht wieder vorlommeng die 
ngente 
ã?o 
Ernſtes, f 


rloſer 
b aus 


Es iſt in den meiſten Fällen ede artige 
willigkeit: die Leute find thatſächlich überzeugt, DL ups 


muß wahr ſein, denn es ſteht ja ſchwarz auf weiß e⸗ 
Spalten meiner Zeitung!“ = das iſt eine S ue 
rung, die dem franzöſiſchen Leſer ſo geläufig = verbrei⸗ 
Formel: „Zwei mal zwei iſt vier!“ Ein allgemein „ 
teter Aberglaube bezieht ſich auf die ;barbariide d dieſer 
zucht“ der Preußen. Der gemeine Soldat wil epeitſcht 
Auffaſſung zufolge für das geringſte Bergeben de gerade 

wie ein Hund. Der Franzöſiſche Scharffinn glaubt g. 


en ) 
1 aan Thatſache ein Hauptmoment zur Erklärung der 
li bi chen Wildheit erblicken zu ſollen. Der Preuße 
5 Rebel, Wuth über die erlittenen Mißhandlungen an den 
h 00 Einwohnern der veſetzten Landestheile aus. So 
der uchtet dem Pariſer ein. Vergleiche die Austreibung 
der eutſchen Coloniſten aus Paris! Ueber die Motive 
dull kußiſchen Oceupation iſt der Franzoſe gleichfalls 
hre m Reinen. Einmal kitzelt es dem unerſättlichen 
. in; der Barbaren, im eroberten Territorium den über— 
in N Sieger fpielen zu köunen: und dann haben fie 
Ka M armſeligen Deutſchland nur Kartoffeln und 
zu verzehren, während Frankreich ihnen die herr⸗ 


bi ei I die Anſichten über Seine Majeftät Wilhelm den 
Y am blu 
Mueeweſen; dieſe Auffaſſung vertritt oben genannter 
bewſſen 
Hupten 


verführe“ ihn gewiſſermaßen zu den unver 
der 0 Siegen, die er im Kriege wie am grünen Tiſche 
und blalomalie davongetragen. — Kurz, Deutſchland iſt 
Fnita 5 ür den Franzoſen die eigentliche terra inco⸗ 
Unvollnz er zwiefach glühend haßt, eben weil er fie fo 


Uändig begreift! 
heine sei Ein Extrablatt der in Konſtantiopel er» 
f Erlaß: en „Turquie“ vom 29. Juli enthält folgenden 


Nannen Anſehung, daß das Blatt „La Turquic“ in ſeiner 
Übericp er vom 21. Juli einen „Der Islam und der Papft* 
Auel benen Artikel veroffentlicht hat und daß dieſer 
dur ſowohl durch die darin gebrauchten Ausdrücke, als 
Aufret en Geiſt, der daraus ſpricht, geeignet iſt, durch 
buͤlker zung der religiöfen Leidenſchaften unter den ‚Des 
8 i gen des Reiches die öffentliche Ruhe zu ſtören, 
1867 1 auf Grund des Miniſterialerlaſſes vom 5. März 
uf dr fügt: Das Blatt „La Turquie“ wird hiermit 
7 80 onate vom heutigen Tage an ſuspendirt.“ 
y ur den Großvezier und Minifter des Auswärtigen: 


E „Im Oriente hat ich ein ſehr merkwürdiges religiöſes 
Je 9 1 8 5 > Jelam hat, nachdem er zwölf 
liche hunderte lang die chriſtliche Idee bekämpft, die geiſt⸗ 
A Souveränetät des Papſtes anerkannt. Der Geſandte 
U ſheligen Stuhles wir? vom Khalifen des Propheten 
zerlicher Audienz empfangen, und reſidirt derſelbe in 
era htftadt des Reiches als officieller Vertreter einer 
Nennden Macht. Der Muſelmann findet, daß jeder 
LITE des Propheten von dieſer Thatſache das Auge 

bude at müſſe. So lange der Paſt noch eine weltliche 

Inn. anetät beſaß, hatte ein Geſandter in Stambul einen 
Aach nachdem aber der Papſt nur mehr eine geiſtliche 
denn ausübt, heißt dies, jene geiſtliche Souveränetät an⸗ 
&riftig, n Preußen, in Rußland, in England lauter 
ncht zul Staaten, würde man einen ſolchen Geſandten 
merken aſſen, denn die geiſtliche Souveränetät des Papſtes 
Ein Soon. heißt nicht blos Chriſt, ſondern Katholik ſein. 
Veran, Aberän kann andere Länder beherrſchende Sou⸗ 
eine heine fennen, ohne aufzuhören, ihresgleichen zu fein: 
Abba ſtliche Souveränetät anerkennen, heißt ſich von ihr 
dere ) machen. Wenn der Papſt eines Tages eine 
a aufpee ftliche Souveränetät anerkennen wollte, würde 

teln Papſt zu ſein. Nachdem der Khalife ſelbſt 

Höfe Oberhaupt des Islams iſt, darf er nicht als 
er Souverän das Oberhaupt einer chriſtlichen Kirche 
N, welche ſeit Jahrhunderten in ihren Dogmen 
It, da der Prophet der Gläubigen ein falſcher 
t, daß die Imams der Muſelmänner verdammt 
daß das ganze Syſtem des Islams nichts iſt, 
So desader bölliſchen Strafe würdiger Betrug. Und die 
ber naganetät, welche derlei ausspricht, ſchickt den Botſchaf. 
onſtantinopel, um vom Khalifen des Propheten 
nerkannt zu werden! Und die politiſchen Eon 
iervon? Ganz abgeſehen davon, daß der öeu⸗ 
atriarch aus einem ſolchen Präcedend manchen 
ehen könnte, fragen wir, was die Hohe Pforte 
‚Neral Ignatieff antworten könnte, wenn der 
ez de Papſt in Georgien es ſich einfallen liche, eines 

anstatt eines Bonſignore, deſſen Name mit i endigt, 
izbiſchof als Geſandten zum Khalifen zu ſchicken, 
ame mit off endigt. Die geiſtlichen Unterthanen 
ſchen Papſtes in der Türkei find zehnmal ſo 
N die des Papſtes in Rom. Da es auch mög 
u Ti B ein Unterthan des Papſtes eines Tages, ſei 
5 bel „ſei es in Rom, Papſt werden könnte, müßte 

8 ſeinhaupt des Islams folgerichtig die Geſandtſchaft 
kan N Unterthanen empfangen und dieſen als Sou⸗ 
Jupheteerkennen. Das wäre aber eine Beleidigung des 
awer, des Reiches und des ganzen Islams. Nichts⸗ 
ahm u der vermochte das Papſtthum derlei zu unter⸗ 
len Vz einem Augenblicke, wo daſſelbe von den chriſt⸗ 

3 kern entſchieden abgelehnt, in feiner eigenen Haup⸗ 
ezu vernichtet iſt.“ 

im 4 Konſtantinopel wird der „N. Fr. Prefle” 
d. über dieſe Affaire geſchrieben: Es iſt dies 
Nee firanchi, verhängte Maßregel, und wenn die „Tur⸗ 
noch nach Popularität ſehnt, ſo iſt die über ſie 


gde 
We Verlangen des päpſtlichen Nuntius, Mon- 


verhängte Strafe wie geſchaffen, ihr auf billige Weiſe zu 
einer ſolchen zu verhelfen. . 


Provinzielles. 


[Dislokation des 1. Armeecops.] Nach der neueſten 
Ordre werden von jetzt ab garniſoniren; 1) in Königsberg: 
3 Bataillone des Gren.-Regiments Kronprinz (1. oſtpreuß.) 
Nr. 1, das 1. Bat. des 5. oſtp. Inf.⸗Regts. Nr. 41 u. das Fü⸗ 
ſilier⸗Bat. deſſ. Regts., zuſammen 5 Bataillone (früher 7 Ba⸗ 
taillone), — in Pillau das 2. Bat. des 5. oſtpreuß. Inf.⸗Regts. 
Nr. 41, — in Gumbinnen: 2 Kompagnien des Erſatzbataillons 
des 2. oſtpreuß. Gren.⸗Regts. Nr. 3, — in Lötzen 2 Kompagnien 
des Erſatzbat. des 2. oſtpreuß. Gren.⸗Regts. Nr. 3, — in Dan⸗ 
zig 3 Bataillone des 4. oſtpreuß. Gren.-Regts. Nr. 5, 2 Ba⸗ 
taillone des 6. oſtpreuß. Inf.⸗Regts. Nr. 43, 1 Erſatzbataillon 
des 3. oſtpreuß. Gren.⸗Regts. Nr. 4 und 1 Erſatzbataillon 
des oſtpreuß. Füſilier⸗Regts. Nr. 33; zuſammen 7 Bataillone 
Infanterie (früher 8 Bataillone), — in Graudenz: das Füſi⸗ 
lierbataillon des 6. oſtpreuß. Inf.⸗Regts. Nr. 43 und ein Er⸗ 
ſatzbataillon des 7. oſtpreuß. Inf.-Regts. Nr. 44; in Brauns⸗ 
berg: das oſtpreuß. Jägerbataillon Nr. 1. Bei der Artillerie 
und Kavallerie ſind keine Veränderungen in den bisherigen Ein⸗ 
richtungen angeordnet worden. 


Locales. 


— Dem Deichverbande der Thorner Niederungsortſchaften 
auf dem rechten Weichſelufer iſt ſtaatlicherſeits ein unverzins⸗ 
liches Darlehen von 36,000 Thlr. überwieſen worden. 

— Schulweſen. Ein abſonderliches Glück wird den Schulen 
beſcheert werden. Der alte preußiſche Kinderfreund in der 
Urgeſtalt nicht mehr zu erkennen, ſondern mit immer neuen 
Zuſätzen a la Johann Ballhorn verbeſſert, immer aber noch 
beſſer als der hannoverſche mit dem Knaben Veit, ſoll verdrängt 
werden und ein „deutſches Leſebuch mit Bildern“ und fabelhaft 
langem Titel fol dafür in den Land» und Stadtſchulen einge⸗ 
führt werden. Wenn die Steine ſchreien könnten, würden ſie 
Wehe rufen über dieſes Machwerk von Eduard Bock, Regie⸗ 
rungs- und Schulrath zu Königsberg i. Pr., der es heraus⸗ 
gegeben unter Mitwirkung praktiſcher Schulmänner. Gott ſei's 
geklagt! — Die Lehrerzeitung für die Provinz Preußen, heraus⸗ 
gegeben von Ch. Koſanke in Elbing, liefert über dieſes 13 Sgr. 
koſtende Prachtwerk folgende Recenſion: „Wir würden Anſtand 
nehmen, die Lehrer auf dieſes Werk aufmerkſam zu machen, 
wenn es nicht vom Regierungs- und Schulrath Bock, dem 
Reviſor der Schulen in der Provinz Preußen, herausgegeben 
wäre. Herr Bock iſt bekanntlich einer der größten Anhänger 
und Beſchützer der „Regulative“ und hat im Sinne dieſer ſein 
„deutſches Leſebuch“ zuſammengeſtellt. Schon der lange Titel 
zeigt, welch ein Miſchmaſch hier bereitet ift Nicht blos Land⸗ 
ſchulen, ſondern auch Stadtſchulen ſollen damit traktirt werden. 
Wir wünſchen vorläufig guten Appetit, werden indeß recht bald 
in einer ausführlichen Kritik auf dieſes merkwürdige „deutſche 
Leſebuch für das Bedürfniß ein⸗ und mehrklaſſiger Land⸗ und 
Stadtſchulen“ zurückkommen. 

— Wilitäriſches. Seitens des K. Landrathamts wird im 
Kreisblatt folgende Bekanntmachung publizirt: Dem Regiment 
(K. Gren. Reg. Nr. 5) gehen ſeit längerer Zeit aus den der 
Königlichen Regierung zugehörigen Kreiſen Marienwerder, 
Graudenz, Culm, Thorn und Straßburg, eine große Anzahl 
von Urlaubs- und Entlaſſungs-Geſuchen für noch bei der 
Fahne befindliche Reſerviſten von Verwandten derſelben meiſt 
nur mit einer kurzen Begutachtung des Schulzen-Amts ver⸗ 
ſehen, zu, ohne daß ſich die Betreffenden an die Königl. Land⸗ 
raths⸗Aemter gewandt und durch dieſe vorher eine Prüfung 
ſtattgefunden hatte. 

Das Regiment iſt ohne Befürwortung der Königlichen 
Landraths⸗Aemter nicht in der Lage, ſolchen Geſuchen ferner 
Folge zu geben, und wird dieſelben fortan unberückſichtigt und 
unbeantwortet laſſen. 

Der Königlichen Regierung beehrt ſich das Regiment 
hiervon mit dem ganz ergebenſten Erſuchen Mittheilung zu 
machen, an die betreffenden Einſaſſen eine bezügliche Benach⸗ 
richtigung ergehen zu laſſen. 

Gleichzeitig glaubt das Regiment der Königlichen Regie⸗ 
rung die Mittheilung machen zu müſſen, daß öfters von Sei⸗ 
ten der Königlichen Landraths-Aemter Urlaubs⸗Geſuche auf 
längere Zeit, meiſt zur Beſtellung der Erndte ꝛc. hierher ge⸗ 
langen, die nach dem Ermeſſen des Regiments den höheren 
Intentionen gemäß nicht als unumgänglich nothwendig ange⸗ 
ſehen werden köunen. 

Da der Präſenzſtand des Regiments (gegenwärtig 802 
Mann per Bataillon) bei dem ſtarken Garniſondienſt des 
Regiments in Danzig und reſp. in Graudenz und Thorn, Be⸗ 
urlaubungen nur in den aller dringend ft en Fällen erlaubt, 
fo ſtellt das Regiment der Königlichen Regierung ganz erge⸗ 
benſt anheim, gefälligſt entſprechende Maßnahmen treffen zu 
wollen. 

Danzig, den 28. Juli 1871. 

Der Oberſt und Regiments⸗Commandeur. 
gez. v. Einem. 

Vorſtehendes Schreiben wird hierdurch mit der Anwei⸗ 
ſung zur Kenntnißnahme der Betheiligten gebracht, Urlaubs⸗ 
und Entlaſſungs⸗Geſuche künftig nur bei mir (dem K. Land⸗ 
rath Herrn Hoppe) anzubringen, dieſelben aber überhaupt auf 
die allerdringendſten Fälle zu beſchränken. 

— Panorama im Artushoffaale. Es war eine eigene Stim⸗ 
mung, die uns vor einem Jahre beherrſchte, als das franzöſiſche 
Volt und ſein Kaiſer in frevelhaftem Uebermuthe Deutſchland 
den Krieg ankündigten, — es war keine kleinmüthige, verzagte 
Stimmung, hoch und mächtig ſchlug die Flamme patriotiſcher 
Begeiſterung empor, wiewohl man andererſeits den Ernſt der 


Situation nicht verkannte; man war ſich von Anfang an deſſen 
bewußt, der bevorſtehende Kampf mit den dünkelhaften Fran⸗ 
zoſen, den Erbfeinden, würde ein heißer und blutiger werden, 
zu welcher Meinung auch der kriegeriſche Nimbus, welcher das 
franzöſiſche Heer damals umgab, ſowie die Vorſtellung über 
die Vortrefflichkeit der Bewaffnung derſelben mit Chaffepot- 
Gewehren und wunderbaren Mitrailleuſen nicht wenig beitrug. 
Als aber im Auguſt v. J. die lächerliche Poſſe mit dem die 
feindlichen Kugeln ſammelnden Lulu abgeſpiell hatte, dann die 
glorreichen Siegestage von Weißenburg, Wörth, Spichern folg⸗ 
ten — man erinnert und läßt fi gern an dieſe und die fol⸗ 
genden ruhmreichen Siegestage des gerechten Krieges von 
1870/71 erinnern, wo ſich die Tüchtigkeit der deutſchen Nation 
gegen einen verlogenen und dünkelhaften Feind wiederum glän⸗ 
zend bewährte. Eine ſolche Rückerinnerung gewähren die im 
Artushofſaale zur Zeit aufgeſtellten Panorambilder, die, was 
ſich ſo ziemlich von ſelbſt verſteht, nicht den Werth von Kunſt⸗ 
gemälden beanſpruchen, aber doch um der dargeſtellten Scenen 
aus der beſagten Kriegszeit willen das allgemeine Intereſſe, 
namentlich das Intereſſe der lieben Jugend, wie wir während 
eines Beſuchs des Panoramas bemerkten, anregen und feſſeln. 
Das Panorama, welches u. A. auch die Kampfſcene der Ein⸗ 
undſechziger vor Dijon enthält, iſt eines Beſuches wohl werth. 

— Die hieſigen Lirdertafeln erfreuten geſtern, am 14. d. M. 
Abends, die hieſigen Bewohner im Mahn'ſchen Garten, deſſen 
Beſitzer ſeine Gäſte am v. Sonntag durch ein billiges, aber 
ſchönes Feuerwerk erfreute, durch ein Geſangskoncert, was mit 
dankbarem Beifall aufgenommen wurde und überaus zahlreich 
beſucht war. 


Brief faſte n. 
Eiugeſandt. 


Der vereidigte chemiſche Sachverſtändige Dr. Ziurek theilt 
einem Berliner Blatte bezüglich der Desinfection Folgen- 
des zur Veröffentlichung mit: „Von Vereinen und Privatper⸗ 
ſonen vielfach aufgefordert das bewährteſte Desinfectionsmittel 
für Aborte, Senkgruben, Canäle anzugeben, glaube ich einem 
öffentlichen Bedürfniß zu entſprechen, wenn ich die in dieſer 
Richtung von mir gewonnenen practiſchen Erfolge und Erfah: 
rungen veröffentliche. Nach den von mir im Auftrage der 
Behörden ausgeführten umfaſſenden Desinfectionsverſuchen 
(vergl. W. v. Horn'ſche Vierteljahresſchrift, Neue Folge, XIV. 
Band, 1. Heft, Berlin, Auguſt Hirſchwald) haben ſich als wirk⸗ 
ſamſte Desinfectionsmittel: Chlorkalk, übermanganſaure Salze 
und Carbolſäure erwieſen. Aus dem Ergebniß weiter geführ⸗ 
ter practiſcher Verſuche, ſowie aus den Vergleichungen der 
Wirkſamkeit, des Preiſes und den ſonſtigen techniſchen Beding⸗ 
niſſen eines im größeren Umfange verwendbaren Desinfections⸗ 
mittels kann ich zur Desinfection von Aborten, Watercloſet⸗ 
gruben, Senkgruben, öffentlichen Bedürfnißanſtalten, Canälen 
als bewährtes Mittel die Carbolſäure in Verbindung mit Kalk 
empfehlen. Folgende Darſtellung iſt die zweckmäßigſte: 100 
Gewichtstheile gebrannter Kalk werden mit nur ſo viel Waſſer 
beſprengt als zur pulverförmigen Ablöſchung des Kalkes erfor⸗ 
derlich iſt. Unter das von 100 Gewichtstheilen gebranntem 
Kalk erhaltene (vollſtändig erkaltete) Pulver werden 5 Gewichts⸗ 
theile Carbolſäure, die in dünnem Strahle darauf gegoſſen 
werden, gut untergemiſcht und das Pulver durch ein Sieb ge⸗ 
ſchlagen. Die Anwendung des Pulvers geſchieht durch Auf⸗ 
ſtreuen und Untermiſchen; der Erfolg iſt ein ſofortiger. Es iſt 
dafür zu ſorgen, daß die Gruben entleert werden und dann die 
Desinfection der neuen Maſſen regelmäßig geſchieht. Für ein 
Cubikfuß Maſſe reichen 2 Loth des Pulvers aus.“ 


Die erſten Hausmittel gegen die Cholera. Als Belgien 
vor mehreren Jahren von der Cholera heimgeſucht wurde, ver— 
öffentlichte die dortige Regierung eine einfache, aber als außer⸗ 
ordentlich zweckmäßig erprobte Anordnung zur Erſtickung des 
erſten Anfalles. Die Erfolge waren damals ſo überzeugend, 
daß ſich auch im nächſten Jahre die braſilianiſche Regierung 
veranlaßt fand, dasſelbe Mittel in Folge der ausgebrochenen 
Epidemie zu empfehlen. Es lautet, und wir empfehlen jedem 
Leſer aus eigener, in den Tropen geſammelter Erfahrung, 
daſſelbe ſäuberlich aufzuheben: Sobald man Leibſchmerzen u. 
Uebelkeit empfindet, beeile man ſich, die Wohnung aufzuſuchen. 
Man gehe ſofort zu Bette und lege in ein Tuch gewickelte heiße 
Teller auf den Leib und eine heiße Kruke zu Füßen, trinke 
heißen ſchwarzen Thee mit kräftigem Rothwein oder beſſer noch 
kräftigen heißen Rothwein mit Ingwer, ſo lange, bis ſich der 
Schweiß einſtellt. Iſt dies geſchehen, dann iſt die größte Ge: 
fahr vorüber und meiſtens die Krankbeit im Keime erſtickt. Der 
Kranke kann ſodann mit Ruhe den Beſuch des Arztes abwarten, 
der auf dem Lande und bei Epidemiezeiten in Städten auch 
nicht immer zur Hand iſt. — Das beſte Vorbeugungsmittel iſt 
die Sorge für einen gefunden, kräftigen Magen und die Ver- 
meidung kalten Bieres, unreifer, überhaupt ungekochter Früchte, 
unverdaulicher ſaurer Speiſen wie Gurkenſalat ꝛc. Weiter 
ſchütze man durch warme Kleidung und Leibbinden den Leib und 
beſonders den Magen gegen Erkältung und halte auf kräftige, 
aber leicht verdauliche Nahrung, beſonders iſt der Genuß guten, 
kräftigen Rothweins an Stelle des ſchlechten Bieres zu empfehlen. 
Daß jetzt mehr als je auf friſche Luft und penible Reinlichkeit 
am Körper ſowohl wie in der Wohnung zu halten iſt, bedarf 
kaum der Erwähnung. C. B. M. 


Beſteht hier ein polizeilich genehmigter Droſchken⸗Tarif? 
Warum befindet ſich derſelbe nicht in jeder Droſchke? Einem 
Fahrgaſte paſſirte es, daß er an ein und demſelben Tage, für 
ein und dieſelbe Tour drei verſchiedene Preiſe bezahlen mußte. 
Daher wäre es erwünſcht, wenn die Behörde darauf halten 
wollte, daß der Tarif, wie in anderen Städten, in jeder Droſchke 
angebracht würde. Ein Fahrgaſt,. 
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tion 120—125 Pfd. von 46 48 ½ Thlr. pro 2000 Pfd. 


Gerſte kleine 95103 Pfd. von 40—43½ Thlr., große 1 
Pfd. von 45—47½ Thlr. pro 2000 Pfd. Tür 
Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 4¹ a 
beſſere und gute Kochwaare von 42-49 Thlr. pr. 2000 
Hafer nach Qualität von 39—43 Thlr., pr. 2000 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 1 10605 
Rübſen, feſt und ſchöne vollkommen trockene Qualität n. 
bis 107 Thlr. pro 2000 Pfd. und von da abwärts nach 
ſchaffenheit der Waare mit 106-103 Thlr. pro 2000 Pfd. | 
Raps nach Qual. 106-109 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Stettin, den 14. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. ten- 
Weizen, loco 54 — 74, per Auguſt 73, per Auguſt⸗Sef 
ber 72½, per Septbr.⸗October 70½, per Frühjahr 69% 
Roggen, loco 46 — 50 ½ per Auguſt, September⸗Oel 
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Rüböl, loco 100 Kilogramm 26½ Br., per Auguft 1 de 
gramm 27, pr Septb. Oktbr. 100 Kilogr. 26%, per 
Mai 100 Kilogramm 25¼8. Ser 
Spiritus, loco 18½ per Auguft-September 17/8, per 


tember⸗October 172/4, per Frühjahr 173/4. — 
Amtliche Tagesnotizen. 


$ 
Den 15. Auguft. Temperatur: Wärme 17 Grad. Luftdruck? 
Zoll — Strich. Waſſerſtand: 5 Fuß 9 Zoll. 


unt tate. 


Geſtern Vormittag 8 ¼ Uhr verſchied 
nach ſchwerem Leiden mein lieber Mann 
Johann Reykowski. Um ſtille Theil» 
nahme bittet 
Wilhelmine Reykowski, geb. Beyer. 

Jacobs⸗Vorſtadt. 


Homöopath. Verein. 
Mittwoch, 16. Auguft, Abends 8 Uhr bei 
Hildebrandt. 5 
Donnerſtag, den 17. Auguſt 1871 in der 


Aula des Gymnaſiums 
Concert 


der Opern⸗Sangerin 


Clara Kösling 
vom Großherzogl. Hoftheater zu Carlsruhe. 
Unter gefälliger Mitwirkung der hieſigen 

bedeutendſten muſikaliſchen Kräfte. 

Programm. 
Erſter Theil: 
1. Arie aus Figaros Hochzeit, „Und Su⸗ 
ſanne kommt nicht.“ 
2. Meditation für Klavier und Violine 
von Gounod. 
3. Vier Lieder aus Frauen⸗Liebe und Les 
ben von R. Schumann. 
a) „Seit ich ihn geſehen“, 
b) „Er der Herrlichſte von Allen“, 
c) „Ich kann's nicht faſſen, nicht 
glauben“, 
d) „Du Ring an meinem Finger“. 
Zweiter Theil: 
1. Scene und Arie aus Margarethe von 

Gounod. 

2. Sonate für Klavier und Violine von 
Gade. 
3. Liedervorträge: 

a) „Ich will Dir's nimmer ſagen“ 

von Seyffart. 

b) „Erlkönig“ von Schubert, 

c) „Dein auf ewig“ von Eckert. 

Billette à 10 Sgr. ſind vorher in 
den Buchbandlungen der Herren Schwartz 
und Wallis und in der Conditorei des 
Herrn Leutke zu haben. Kaſſenpreis 
15 Sgr. Gymnaſiaſten zahlen Abends an 
der Kaſſe 5 Sgr. 

Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Anfang des Konzerts 8 Uhr Abends. 


Jeschke's Restauration. 


Heute und an den folgenden Tagen 


Concert u. Geſang-Vorträge 


von der Geſellſchaft Hartig aus Böhmen. 


Neustädtischer Markt. 


Großes Panorama 
von dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriegsſchau⸗ 
platze. Die naturgetreuen Gefechte und 
Schlachten find vom Hof-Photographen 
und Schlachtenmaler Schreiter, welcher 
ſich im Gefolge Sr. Kais. Königl. Hoheit 
des Kronprinzen Friedrich Wilhelm befand. 

Oviges Panorama empfehle beſtens 
einem hochgeehrten Publikum Thorns und 
Umgegend einer gütigen Beachtung in pa⸗ 
triotiſcher Hinſicht. 

Daſſelbe iſt nur bis Montag geöffnet. 


1 Vietoriaaufſatzchaiſe 
auf Patentachſen, neu und modern, ift 


billig zu verkaufen bei 
Hugo Hecht in Bromberg. 


bnfeife ind Jahnpaſta, 


allein ächt, ſeit mehr als zwanzig Jahren bewährt, fabrizirt von 


A. H. A. Bergmann in Waldheim i. S. ea 


empfiehlt in Originalpackungen à 3, 4, 6 und 7½ Sar. 


Goncessionirte Wäaren-Lotterie. 


C. W. Spiller in Thorn. 


SUNG 


einer Auswahl vorzüglicher Gegenstände, 
welche für die durch den Krieg in der Ausführung behinderte 


Induftrie-Ausfellung Yraudenz 1870 


bestimmt waren. 


Preis des Looses 1 Thaler. 


Ausgabe von 2000 Loosen mit 100 Gewinnen im Gesammtwerthe von 
1600 Thalern. 


Als Hauptgewinne zählen: 


ein eleganter Promenaden-Wagen, 

ein massiv silbernes Tafelbesteck für 12 Gedecke, 
eine Nussbaum-Polstermöbel-Garnitur, 

ein höchst eleganter Damensattel, 

ein eleganter gestickter Ofenschirm, 


ein gestickter Teppich, 


ein Nähtisch mit Malerei u. a. m, 

Fernere kleinere Gewinne im Werthe von 2 Thlr. bis 25 Thr. 
Die öffentliche Schaustellung der Gewinne 
geschieht in Graudenz im Laufe des Monats August, die Ziehung 
Anfangs September. 

Die Gewinn-Nummern werden durch die Zeitungen veröffentlicht. 


Loos-Verkauf in Thorn bei Ernst Lambeck. 
Das Comité. 
Behörden, Verwaltungen, Aetien⸗Geſellſchaften, 
Induſtrielle und Private 


welche geeignete 


Bekanntmachungen und Inſerate | 
Deutſchen Reichs⸗Anzeiger 
Königl. Preuß. Staats⸗Anzeiger 


zu publiziren wünſchen 
und welche die koſtſpielige Poſtnachnahme der Gebühren durch die Expedition des 
Blottes vermeiden wollen, werden erſucht, desfallſige Ordres an uns zu adreſſiren. 
Der Inſertionspreis beträgt 2½ Sgr. pr. Spaltzeile, laut Original⸗Tarif, den wir 
beim „Reichs- und Staats⸗Anzeiger“ ebenſo inne halten, wie bei allen anderen Zei⸗ 
tungen, für welche quäſt. Ordre etwa gleichfalls lautet. 


Haasenstein & Vogler, Berlin 


mit Zweiggeſchäften in: 


Hamburg. Lübeck. Hannover. Halle. 


Chemnitz. Frankfurt a. M. München. Nürnberg. Stuttgart. 


Breslau. Prag. Wien. Basel. 
Lausanne. 


An Magenkrampf, Verdau⸗ 
ungsſchwäche ꝛc. 2c. Leidenden 


wird das fait 50 Jahre ſeg ensreich wir 
kende Dr. med. Doecks'ſche Heilmittel em» 
pfohlen. Schrift darüber gratſis in der Exp. 
d. Bl. Das Mittel iſt nur direkt zu be⸗ 
ziehen durch Apotheker Doecktz, Harpſtedt 
bei Bremen (früher Barnſtorf). 


u vermiethen: der Bildhauer l. n. Wohn. 
in Copern. Str. 169. C. 17. Vebrick, 


St Gallen. Chur. Genf. 


Zürich. 
Zur Unterſtützung der Haus⸗ 
5 frau in der Wirthſchaft und bei 
der Erziehung von zwei kleinen Kindern 
wird ein ſolides gebildetes 


U 
Mädchen 
für hier geſucht. Adreſſen unter X 500 
mit Angabe der Gehaltsanſprüche beliebe 
man in der Exped. d. Ztg. niederzulegen. 


Re No. 16 zwei Treppen hech 
iſt ein gut mbl. Zimmer zu verm. 


Erfurt. Leipzig. Dresden. 


— 


0 
Das größte und ſchmackhafteſte 23 
von friſchem Roggen, liefert die Br 


Fabrik von l 
| E. Senkpeil_ 


Beten Amonaden⸗Himbeer⸗ 
Syrop 
empfehlen a 6 Sgr. pro Pfd. 
B. Wegner 
Unſere anerkannt guten N 
Matjes Heringe 
ſind wieder eingetroffen. 5 
1 B. Wegner & er 
Das Haupt⸗Depot für den Et 
des jeden Organismus kräftigenden 2 
importirten engl. Rumford'ſcen durch 
generations Bieres, bereite ca 
viele namhafte Aerzte atteſtirt, befinde 
Wallstr. 7 und 8, Berlin. — 
Verlag von Theobald Grit e i 
Berlin, vorräthig bei Ernst Lan 
in Thorn. 


& 00. 


Jes 75 urn 4 
eſus der Nazerener. 
1. Band: Des Weiſeſten 155 Walen de, 
ben, Lehre und natürliches Ende. Der 
Wirklichkeit nacherzählt. 2. Bande chen 
ideale Chriſtus. Enthüllung der chriſt 1 1 
Myſterien und demgemäßer Fledeneſe 
zwiſchen Vernunft und Christer Tl, 
4. Auflage. 40 Bogen Lex. 8. 2 | 
Auch in 12 Lieferungen à 5 CM 
Ein gehaltvolles freiſinniges clüſſe 
buch, das feiner vielen neuen All, 
wegen Aufſehen erregt und binnen schien. ; 
ren bereits in 4 ſtarken Auflagen * | 
Manifeſt der Bernunffen, 
Diverfion eines Veteranen im Freer 
kampfe der Geiſter. Eine Stimme erl. f 
Zeit in Briefen an eine ſchöne Myf N 
2. umgearbeitete Auflage. 1 Thlr. Helfen f 
Ein in die Bewegung und 0 1 
richtung der neueſten Zeit mit Mut das 
Geſchick lebhaft eingreifendes d je 
gegen die Verderblichkeit des Myſtie Tab? 
und religiöfe Verdummung gerichte, For!“ 
ſende von Herzen, welche für ae m 
ſchritt auch auf dieſem Gebiete de et il 
telligenz ſchlagen, zu erobern geeign 
Neue Sendung f 
ee ? 
Himbeerſaft > 
empfiehlt Carl S alter 
’ Ein En 1 80 
oliden Preis zu verkaufen. ö 
ſe ben 7.0 Agolpn, Braliefit: BIT 
Engliſche Maſchinenkohlen, 
. Portland Cement 


und Dachpappe ve. 
Gra 


nu 


offerirt f 

Eine anſprl. Erzieherin, die 
Jahren in den Wiſſenſch. und in 3 
fit unterrichtet, darüber bie beiten 
aufzuw. hat, fucht vom J. Oct. © 
eine Stelle. Abſchr. d. ge 
Adreſſe ertheilt die Exped. d. 3 222 2 
Igr.mbl Zim z orm. Kl Gerberſtr . Ftahe 

ltſtädt. Markt No. 436 iſt die bad zu 
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